
t,
klein,

ſein.

wald,
iener,

von
ädt

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Erpedilion
Kltenburger Schulplatz Re. 5.

77

e 47W

W trinonMk v 4

Weh h

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg,

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

MNerſeburger Arrisblati.
Tageblatt für Stadt und Land.

Achtundfunfzigſter Jahrgang.
Dienſtag den 23. Juni.X 143.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die amtliche Verkaufsſtelle fur Poſtwerth-
zeichen bei L. Daumann (H. F. Exius
Nachfolger) Burgſtraße Nr. 23 iſt aufgehoben.

Es beſtehen noch amtliche Verkaufsſtellen
für Poſtwerthzeichen r. bei

1) Herrn Kaufm. Brendel (Gebr. Schwarz)
Gotthardtsſtraße Nr. 45,

2) Herrn Kaufmann Juſt (O. Wirth) Breite
ſtraße Nr. 9,

3) Herrn Kaufmann Nier (Gebr. Schwarz)
Burgſtraße Nr. 13,

4) Hrn. Reſtaurateur Schwendler, Friedrich
ſtraße Nr. 13, und

5) Herrn Kaufmann Thomas, Neumarkt
Nr. 79.

Merſeburg, den 18. Juni 1885.
Vatfern e Poſt amtt.

Koch.

Bekanntmachung.
Beitritt von Siam zum Weltpoſtverein.
Zum 1. Juli d. J. tritt das Königreich

Siam dem Weltpoſtverein bei. Von dieſem
Zeitpunkte beträgt das Porto für Briefſendungen
nach Siam

für frankirte Briefe 20 Pfg. jür je 15 Gramm,
für Poſtkarten 10 Pfg.,
für Druckſachen, Geſchäftspapiere und Waaren-

proben 5 Pfg. für je 50 Gramm, jedoch
für die einzelne Sendung mindeſtens 20 Pfg.
bei Geſchäftspapieren und 10 Pfg. bei
Waarenproben.

Für unfrankirte Briefe aus Siam werden
40 Pfg. für je 15 Gramm erhoben.

Berlin W., 11. Juni 1885.
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts.

von Stephan.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
vom 11. d. M. bringe ich hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß, daß die Sperrung der
Lützen-Pegauer Straße wegen Pflaſterung
erſt vom I. Juli er. ab erfolgen wird.

Merſeburg, den 20. Juni 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die
im Grundbuche von Merſeburg geſchl. Band 30

Blatt 1326 auf den Namen des Friedr.
Hermann Porzig zu Reudnitz eingetragenen
in der Krautſtraße zu Merſeburg bezw. in der
Flur NeumarktVenenienWerder belegenen
Grundſtücke

am 8. September 1885, Vorm. 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle,
Zimmer Nr. 43, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 2,19 Mark Rein
ertrag und einer Fläche von 0,0310 Hektar zur
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Grundſteuer, mit 148,34 M. Nutzungswerth zur Ge-
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer-
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grund-
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. 39, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird am 9. September 1885, Vor-
mittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelleſverkündet werden.

Merſeburg, den 17. Juni 1885.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung II.

Verpachtung.
Die von der Domäne Schladebach abge-

trennten Ackerpläne 1, 2, 3 und 5 von 8,587 ha
Flächeninhalt ſollen auf 6 Jahre vom I. Oetober
I885 bis zum I. October 1891 in 35
einzelnen Parcellen

Donnerſtag den 25. Juni er.,
9 Uhr Vormittags

im Gaſthofe zu Schladebach öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Die Verpachtungs-Bedingungen, die Licitations-
regeln, der Situationsplan nebſt Vermeſſungs-
regiſter liegen auf der Domaine Schladebach
zur Einſicht der Bietungsluſtigen aus und
werden auch im Licitations Termine ſelbſt vor
gelegt werden.

Merſeburg den 22. Mai 1885.
Königliche Domainen-Receptur.

Naumann.
Bekanntmachung.

Auf der Bergſchenke bei Weg witz ſollen
Donnerſtag den 25. Juni

Vormittags 9 Uhr
die Kabel Nr. 46 und 48 von 1,140 reſp.
0,887 ha des gerodeten Wegwitzer Holzes ander-
weit zur Verpachtung an die Meiſtbietenden ge-
ſtellt werden.

Schkeuditz, den 20. Juni 1885.
Königliche Oberförſterei.

Kinderfeſt.
Die Feier unſeres Kinderfeſtes ſoll in dieſem

Jahre Montag am 29. Juni auf dem
Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn nicht un
günſtiges Wetter die Verlegung auf einen der
zunächſt darauf folgenden Tage nothwendig
machen ſollte. t

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken
wir Folgendes:

1. Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr
Nachmittags auf dem Marktplatze verſammelt
und aufgeſtellt ſein. Nach dem Geſange des
Liedes „Eine feſte Burg ec.“ erfolgt der Auszug
durch die Gotthardtsſtraße, Abends ungefähr
um 8 Uhr findet der Einzug durch das Sixti-
thor ſtatt.

Die Kinder ſtellen ſich auf dem Marktplatze
auf, wo zum Schluß das Lied „Nun danket alle
Gott“ geſungen wird.

Herren Geiſtlichen undDie Behörden, die
diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen
zu führen haben, werden gebeten ſich an die
Spitze des Zuges zu ſtellen.

Die Familienväter werden eingeladen, ſich
ebenfalls anzuſchließen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge
der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.

2. Zur Ausführung der nöthigen Arrange-
ments auf dem Feſt-Platze ſind deputirt die
Herren Stadträthe Körner und Kops, die Herren
Stadtverordneten Bichtler, Hoffmann, Meiſter
und Schwarz und der Rector Herr Block.

3. Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze ſpäteſtens bis zum 24. Juni er. bei dem
Garniſon Verwalter Herrn Böhme zu melden.
Derſelbe wird die Bedingungen für das Auf-

ſtellen und Wegſchaffen der Zelte und Buden
mittheilen.

Für Benutzung der überwieſenen Plätze ſind
an Standgeld 5 Pf. pro qm, mindeſtens aber
10 Pf. zu entrichten, welches am 29. Juni früh
auf dem Platze gegen Quittung an den Wege
Aufſeher Ernſt zu zahlen iſt.

Das Comitee behält ſich ausdrücklich vor, die
Größe der anzuweiſenden Plätze zu beſtimmen,
alſo je nach den Raum- Verhältniſſen auf die
erfolgten Anmeldungen Reductionen eintreten zu
laſſen, worüber bei der am 25. Juni er., Nach-
mittags 3 Uhr ſtattfindenden Verlooſung der
Plätze Beſtimmung getroffen wird.

4. Zur Abwendung von Störungen werden
folgende polizeiliche Beſtimmungen erneuert:
a) um auf den Feſtplatz zu gelangen und von

demſelben wieder herunterzugehen dürfen nur
die hergeſtellten Aufgänge benutzt werden.

Jede Beſchädigung der Böſchung muß
vermieden werden.

b) die auf dem Platze ſtehenden Bäume dürfen
in keiner Weiſe beſchädigt werden.



Die Pflanzung und die neue Anlage
werden der Obhut des Publicums dringend
empfohlen.

o) das Reiten und Fahren auf dem Feſtplatze
iſt bereits bei einer Strafe bis zu 9 Mark
verboten. Bei dieſem Verbote muß es auch
hier bewenden.

d) das Abbrennen von Feuerwerk auf dem
Feſtplatze wird unterſagt.

Uebertretungen werden mit einer Strafe
bis zu 9 Mark oder verhältnißmäßige Haft
belegt, wenn nicht etwa wegen der Nähe
der Scheunen und Zelte nach dem Straf-
geſetzbuche härtere Beſtrafung eintritt.

e) der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden
oder Zelten ſoll über die zwölfte Stunde
des Nachts nicht ausgedehnt werden.

Uebertretungen dieſes Verbots werden
nach S 365 des Reichsſtrafgeſetzbuchs beſtraft.
das Feſt darf über den Tag hinaus, an
welchem der Auszug und Einzug der Kinder
ſtattfindet, nicht ausgedehnt werden. Die
ſämmtlichen Buden und Zelte ſind am da
rauf folgenden Tage von dem Platze zu be-
ſeitigen.

Merſeburg, den 5. Juni 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die von dem Magiſtrat

in den hieſigen Lokalblättern in Betreff der
Feier des diesjährigen Kinderfeſtes erlaſſenen
Bekanntmachung vom 5. d. M. machen wir den
Betheiligten Jntereſſenten hierdurch bekannt, daß
die Anweiſung der Plätze zur Aufſtellung von
Zelten, Buden c.

Donnerſtag den 25. d. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr,

an Ort und Stelle erfolgen ſoll.
Diejenigen, welche gar nicht oder erſt nach der

ſtattgehabten Verlooſung der Plätze erſcheinen,
bleiben von derſelben ausgeſchloſſen und müſſen
ſich dann mit dem etwa disponibel bleibenden
Raum begnügen.

Merſeburg, den 20. Juni 1885.
Das FeſtKomitee.

Sack mn.Die Ausführung der Erd und Planirungs-
arbeiten auf der Knapendorf- Delitzer
Straße Neubauſtrecke in der Feldmarke
Knapendorf veranſchlagt zu 6400 Mark,
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben
werden und iſt hierzu Termin auf

Donnerſtag den 25. d. Mts.
Mittags 11 Uhr

im Bureau des unterzeichneten Ortsrichter an-
beraumt. Bedingungen nebſt Anſchlagsauszug
und Plänen ſind ebendaſelbſt einzuſehen und be-
zügliche Offerten abzugeben.

Knapendorf, den 18. Juni 1885.
Der Ortsrichter. Lachner.

Bekanntmachung.
Der Handarbeiter Auguſt Ludwig Löbel

aus Creypau hat ſich am 15. Juni er. von ſeiner
Familie unter dem Vorwand nach Lützen zu
gehen um dort ein Geſchäft abzumachen, entfernt
und iſt bis heute noch nicht wieder zurückgekehrt.
Wem etwas über den Aufenthaltsort des p. Löbel
bekannt iſt, wird erſucht, dem Unterzeichneten
davon gefälligſt Kenntniß zu geben.

Dürrenberg, den 19. Juni 1885.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 22. Juni.

Nach verſchiedenen größeren Hand werker-
tagen der letzten Jahre, auf denen die Be
ſtrebungen, das Handwerk neu zu organiſiren,
berathen und nach Möglichkeit gefördert wurden,
iſt am 14. Juni in Berlin ein deutſcher Jn-
nungstag zuſammengetreten. Jn der ver-
änderten Bezeichnung iſt zugleich der Fortſchritt
ausgedrückt, den die ganze Bewegung, namentlich
im Verlaufe des letzten Jahres, gemacht hat.

Als das Jnnungsgeſetz vom 18. Juli 1881
in Form einer Novelle zur Gewerbeordnung er-
laſſen wurde, gab es viele Zweifler, welche an
eine heilſame Wirkung deſſelben nicht glauben
wollten. Die Einen meinten und meinen ſogar
heute noch, dem Handwerk ſei überhaupt nicht mehr

zu helfen, und es liege in der Natur der
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modernen, auf Großbetrieb hinweiſenden Ent-
wicklung, daß der Handwerkerſtand, bisher ein
weſentliches Glied des Mittelſtandes, in Fabri-
kanten und Arbeiter ſich auflöſe; die Anderen
ſahen allein in der Zwangsinnung das Heil und
in dem Geſetze nur einen ſchwachen, unzuläng-
lichen Verſuch, die immer lauter werdenden
Forderungen und Nothrufe einigermaßen zu be
ſchwichtigen.

Die Regierung hegte bei Erlaß des Geſetzes
die Erwartung, die Handwerker möchten ſelbſt
erſt zeigen, daß ſie noch ein hinreichendes Maß
geſunder Kraft aufzuweiſen hätten, und daß das
Handwerk einer feſten Organiſation mit weiter
gehenden Rechten über die Jnnungsmitglieder
und Fachgenoſſen nicht nur bedürftig, ſondern
auch fähig ſei. Die Handwerker- Bewegung iſt
dieſer Erwartung gerecht geworden auch die
Anhänger der Zwangs-Jnnung haben ſich in-
zwiſchen darüber belehren können, daß das Ge-
ſetz vom 18. Juli 1881 nicht bloß dazu beige-
tragen hat, nach einer längeren Uebergangszeit
wieder praktiſche Erfahrungen zu ſammeln, ſon-
dern wirklich anregend und belebend für die
Bildung von Jnnungen geweſen iſt. Der Bundes-
rath hat auch nicht gezögert, weiteren Vorſchlägen
des Reichstags ſeine Genehmigung zu ertheilen,
durch welche die Rechte der Jnnungen, nament-
lich in Bezug auf das Halten von Lehrlingen,
weſentlich ausgedehnt wurden.

Jn der Eröffnungsſitzung konnte vom Vor-
ſtandstiſche aus mitgetheilt werden, daß die an
weſenden Delegirten, einige hundert an der Zahl,
gegen 150,000 deutſche Handwerksmeiſter ver-
träten. Das iſt ein Erfolg, den die Handwerker
zum guten Theile ſich ſelber zuzuſchreiben haben.
Noch mancher Wunſch bleibt ja zu erfüllen die
Frage des Befähigungsnachweiſes der ſich
hiermit beſchäftigende Antrag Ackermann, Biehl
und Genoſſen kam im letzten Reichstag nicht
zur Erledigung ferner die Fragen der
Gliederung des Handwerks in Fachverbände, der
Errichtung von Handwerkerkammern und eines
Reichsinnungsamtes mögen noch manche lebhafte
Debatte hervorrufen.

Man wird vielleicht nicht mit jedem der ge
faßten Beſchlüſſe einverſtanden ſein, man wird
jedoch der ganzen Bewegung ſeine aufrichtigen
Sympathien nicht verſagen können, ſo lange dieſe
die bisher eingeſchlagenen Bahnen nicht verläßt.
Dahin rechnen wir nicht nur, daß die Bewegung
ſich von Allem fern halte, was den Geiſt klein-
licher Bevormundung und Bliquenweſens aus
der Zeit des Verfalles der alten Zünfte wieder
wecken könnte, ſondern daß ſie auch, getreu dem
für den gegenwärtigen Jnnungstag aufgeſtellten
Programm, keiner politiſchen Partei einen maß-
gebenden Einfluß einräume. Die Parteiver-
bitterung unter den Wählern iſt ohne dies ſchon
weit genug gediehen, und die Handwerker müſſen
die Reform ihrer eigenen Kraft verdanken, ſonſt
kann ſie nicht von Dauer ſein. Die Geſetz
gebung allein kann ihnen nicht helfen und Par-
teien werden ihre Beſtrebungen nur ſo lange
unterſtützen, als es dem eigenen Fractionsintereſſe
nicht widerſpricht.

Nur bei verſtändigem Maßhalten in den
Forderungen und bei einheitlicher, von partei-
politiſcher Beeinfluſſung freier Verfolgung des
Zieles werden die Jnnungen einen feſten Halt
gegen die Umwälzung von unten bieten und
nach oben, im Parlament und in der Geſetz
gebung, die Beachtung und Geltung gewinnen,
welche dem Handwerkerſtand als einem wichtigen
Träger am ſocialen Bau des Staates gebührt.

Geſchichts-Kalender. Am 23. Juni 79 ſtarb der
römiſche Kaiſer Titus Flavius Veſpaſianus. 783 be
ſiegte Karl der Große die Sachſen in der Schlacht an der
Haſe. 1758 Schlacht bei Crefeld. 1775 ſtarb der
Freiherr Karl Ludwig von Pöllnitz, bekannt als Hofmann
und Memoiren-Schriftſteller. 1810 wurde die Tänzerin
Fanny Elßler zu Wien geboren. 1836 wurde die Roman
ſchriftſtellerin Karl Detlef (pſeudonym für Klara Bauer),
zu Swinemünde geboren. 1866 rückte Prinz Friedrich
Karl mit ſeiner Armee, desgleichen General Herwarth von
Bittenfeld mit der Elbarmee in Böhmen ein. 1884
erſte Cholerafälle in Toulon.

Seitens des Publikums wird vielfach, theil
weiſe mit Recht, darüber Klage geführt, daß die
auf den Bahnhöfen zur Orientierung ausge-
hängten Fahrpläne ſo hoch hängen, daß eine
Kenntnißnahme nicht ermöglicht werden kann.
Es wird ſich vielleicht empfehlen, die Pläne in

der Weiſe anzuhängen, daß der obere Rand der-
ſelben nicht weiter als 6 Fuß vom Erdboden
entfernt iſt. Eine Beſeitigung dieſes Uebelſtandes
iſt um ſo mehr geboten, als gerade ein Publi-
kum hiervon betroffen wird, welches einzig und
allein auf dieſe öffentlichen Bekanntmachungen
angewieſen iſt. Vielleicht treten die Directionen
der Prüfung dieſer Angelegenheit näher.

s Am vergangenen Freitag Abend wurde
unſre Garniſon durch die unerwartete Ankunft
des Kaiſerlich Ruſſiſchen GeneralMajors Excellenz
von Dahler überraſcht. Der hohe Officier
iſt Ueberbringer eines eigenhändigen Glückwunſch-
ſchreibens des hohen Chefs vom Thüringiſchen
HuſarenRegiment Nr. 12, Sr. Kaiſerlichen
Hoheit des Großfürſten Wladimir, aus Anlaß
des ſiebzigjährigen Beſtehens des Regiments und
hatte bereits ſeine Reiſe nach hier angetreten,
bevor die von hier abgeſandte Depeſche über
Einſtellung der Jubiläums Feſtlichkeiten Se,
Kaiſerliche Hoheit erreichte. Zu Ehren des hohen
Gaſtes fand Sonntag Vormittag 11 Uhr auf
hieſigem Kloſterhofe Parade unſerer 3 Escadrons
ſtatt. Se. Excellenz Herr General-Major von
Dahler, eine überaus ſtattliche Erſcheinung, ſchritt
zunächſt die Fronten der in einem offenen Quarree
aufgeſtellten Escadrons ab, währenddem vom
Trompeter-Corps die ruſſiſche NationalHymne
intoniert wurde. Demnächſt verlas der Herr
Commandeur Graf von Wartensleben, den Jnhalt
des hohen Glückwunſchſchreibens, bat Herrn
General Major von Dahler, der Ueberbringer
der Gefühle ehrfurchtsvollſten Dankes und höchſter
Verehrung des Regiments an Se. Kaiſerliche
Hoheit ſein zu wollen und ſchloß mit einem drei-
fachen Hoch auf den hohen Regiments Chef.
Den Schluß der Parade bildete ein unter den
Klängen des RadetzkyMarſches in Zügen aus-
geführter Parademarſch.

Die in unſerer letzten Nummer enthaltene
Notiz, welche des bei dem hieſigen Schöffen-
gericht bisher einzig daſtehenden, wenn auch ſonſt
keineswegs ſeltenen Falles der Ablehnung eines
der Schöffen Erwähnung thut, ergänzen wir auf
Grund genauer Jnformationen dahin, daß der
Angeklagte für ſeinen an ſich berechtigten An-
trag eine angeblich ſeitens des betreffenden
Schöffen gegen ihn gehegte perſönliche Feind-
ſchaft geltend machte, weshalb der Gerichts-
hof dieſem Antrage einfach Folge gab.

w. Heute Vormittag gegen 10 Uhr fand
zwiſchen den Herrn von Eichel und von Alvens-
leben auf der Weißenfelſer Chauſſee ein Wett-
fahren ſtatt, aus welchem letzterer als Sieger
hervorging. Die bedungene Strecke von 4 km
ſoll von dem Viergeſpann des Hrn. v. Alvens-
leben in 72 Minute, von dem des Hrn. von
Eichel in 78, Minute zurückgelegt worden ſein.

Tages Chronik.

Der Geſundheitszuſtand des Kaiſers
iſt trotz der ſchweren Gemüthsbewegungen, welche
der Tod des Prinzen Friedrich Karl und des
Feldmarſchalls von Manteuffel dem Monarchen
bereitet haben, doch im Ganzen zufriedenſtellend.
Die Aerzte hoffen das Beſte von den Kurreiſen
dieſes Sommers. Die Reiſe nach Ems ge-
dachte der Kaiſer Sonntag Abend 11 Uhr
mittels Extrazuges anzutreten.

Der Kaiſer empfing am Sonnabend den Hof-
marſchall Grafen Perponcher, den kommandiren-
den General des Gardekorps von Pape, ſowie
die Deputationen des 1. Garde Dragoner Re
giments und des Rheiniſchen Garde-Dragoner-
Regiments Nr. 5, die der Beiſetzung des Feld
marſchalls von Manteuffel beiwohnen werden.
Nachmittags empfing der Kaiſer die Beſuche
des Herzogs und der Herzogin von Connaught
und des Erbgroßherzogs und der Erbgroßher-
zogin von Oldenburg und ertheilte ſpäter dem
Chef der Admiralität eine Audienz. Sehr
rührend geſtaltete ſich das Wiederſehen zwiſchen
dem Kaiſer und der verwittweten Prinzeſſin
Friedrich Karl nach den Trauerfeierlichkeiten in
Potsdam. Die Prinzeſſin ſchied auf das Tiefſte
bewegt aus dem Palais.

Der Kaiſer empfing Sonntag Nachmittag in
Gegenwart des Grafen Herbert Bismarck den
bisherigen amerikaniſchen Geſandten Kaſſon, ſo
wie ſpäter deſſen Nachfolger Senator Pendleton.
Jm Laufe des Nachmittags ſtatteten Prinz
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Kreier
Empf

Die
Kaiſer

wüthe

und

Könic
der 2
und
griffe
ſollte

iſt zr



Wilhelm und der Kronprinz dem Kaiſer vor
deſſen Abreiſe nach Ems, die über Magdeburg,
Kreienſen erfolgt, Beſuche ab. Irgend welcher
Empfang findet auf der Reiſe nicht ſtatt.

Die erſten Theilnahmeäußerungen, welche dem
Kaiſer anläßlich des Todes des Prinzen Frie-
drich Karl von außerhalb zugegangen, ſind die-
jenigen des Kaiſers Franz Joſeph von Oeſterreich
geweſen. Hierfür und für das außerordentlich
feierliche Trauergeleit, welches dem Feldmarſchall
von Manteuffel in Karlsbad zu Theil geworden,
hat Kaiſer Wilhelm ſeinem Alliirten in einem
herzlichen Briefe gedankt.

Prinz Albrecht von Preußen wohnte Sonn
tag Mittag der Beiſetzung des Feldmarſchalls
von Manteuffel in Topper bei.

Cholera.
Die Zahl der Choleragerkrankungen und Todes-

fälle in Madrid iſt nach wie vor gering, dagegen
wüthet die Seuche in den Provinzen Murcia
und Valencia mit fürchterlicher Heftigkeit.
König und die Königin haben trotz Abrathens
der Miniſter beſchloſſen, Murcia zu beſuchen
und der von einem paniſchen Schrecken er-
griffenen Bevö'kerung Muth einzuflößen. Dienſtag
ſollte die Abreiſe von Madrid erfolgen.

Tagesbericht.
Deutſches Reich. Das ReichsGeſetzblatt

publizirt die Uebereinkunft zwiſchen dem deutſchen
Reich und der internationalen Kongo- Geſellſchaft
vom 8. November 1884, und die General-
Akte der Berliner Kongo- Konferenz vom 26.
Februar 1885.

Staatsſekretär von Bötticher hat Sonnabend
die Ausſtellung in Görlitz in Augenſchein ge-

Mit
Ein großer Poſten

ausgeſprochen.

Stelle iſt alſo offen.

miſſariſch übernehmen.
Oeſterreich.

Gerüchte

Ermittelungen

Der

Frankreich.

eines Meinungsaustauſches

wird wahrſcheinlich in ſeiner Vaterſtadt Abbé-

nommen und ſich ſehr anerkennend über dieſelbe [ville und nicht im Pantheon zu Paris beigeſetzt
werden.

Die preußiſche Regierung hat bekanntlich den

Bürgermeiſterwahlen in Poſen wegen der Perſon odes Gewählten die Zuſtimmung verſagt und die v 227J irhs ZJetzt ſoll der Reichstags S eabgeordnete Landrath Müller die Verwaltung o.
d S lle bi 21 d 5 2 9 h W 3er Stelle bis zur definitiven Neuwahl kom- W et

u d v uDer König von Serbien hat e 7ſeinen Kur Aufenthalt in Wien um eine Woche ehe eee
verlängert. Die deutſch-liberale Partei im v H. 2öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat ſich ge- 4 o e 7
trennt. Etwa 90 100 Abgeordnete ſind ent- a r e. S

H 2ſchieden liberal, der Reſt, etwa 30 nimmt eine e e

e 9 9 m 2gemäßigtere Haltung an und will es mit o W u e nJ T. oder Regierung nicht ganz verderben. Aus z e g.
Brünn liegt folgendes Telegramm noch vor Die a uüber Verbreitung von anſteckenden r a d W 3
Krankheiten in und um Welehrad ſind amtlichen e e 2787

9 75 2 D Szufolge bedeutend übertrieben. i eeoeeegte N. s c 5 4 JUebrigens ſind alle nöthigen Vorkehrungen ge- i 2 324

t 5 W 7 9 z 2 5troffen und iſt den Wallfahrern das Ueber- d L onachten in verſeuchten Orten unterſagt worden. 7 S 2 S
Die Deputirtenkammer hat in S m

zweiter Leſung mit 350 gegen 89 Stimmen das l m 23 53122 5 t. c S S c e 7 2 7 zRekrutirungsgeſetz angenommen. Der Mini- mereen ichti f. Herbeifü c 7 7777ſter Freycinet beabſichtigt behufs Herbeiführung c

die Arbeiten der l l w S 37Suezkanalkommiſſion den betheiligten Kabinetten c S S 22 S
vorzulegen. Die Agitation für die Neuwahlen zur 7 3 2227ir r i ca 5 7 7Deputirtenkammer, deren Termin bisher noch S
nicht offiziell bekannt gegeben, wird ſehr lebhaft. c 222 55 22J 7 J 7 7Namentlich machen die radikalen Republikaner r S S S
große Anſtrengungen, um die gemäßigten An j S t S Shänger der Republik zu Falle zu bringen und t a 7 m
eine Wiederkehr des Miniſteriums Ferry un- z 7 2 Smöglich zu machen. Der Admiral Courbet 7 328
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Schuhwaaren
iſt zu jedem annehmbaren Preis zu verkaufen.

Stand G Rathhause.
S Wiederverkäufern Rabatt.

Etwaigen Bedarf nach Maaß bitte Montag zu beſtellen.

W. Leng aus Halle a. S.

Abonnements- Einladung
Perliner gerichts-Zeikung.

3. Quartal 188.
Man abonnirt bei
Aemtern Deutſchland s,
reichs, der Schweiz x. für 2 Mark

allen Poſt
Oeſter

50 Pf. für das Vierteljahr, in Ber
lin bei allen Zeitungs-Spedi-
teuren für 2 Mark 40 Pf. viertel-
jährlich, für 80 Pf. monatlich ein-

ſchließlich des Bringerlohns.
Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen!

33. Jahrgang.
Die Berliner Gerichts-Zeitung,
in Berlin wie im ganzen übrigen
Deutſchland vorzugsweiſe in den
gut ſituirten Kreiſen ber Beamten,
Gutsbeſitzer, Kaufleute ec, ver
breitet, iſt bei ihrer ſehr großen
Auflagefür Jnſerate, deren Preis
mit 35 Pf. für die 4geſpaltene Zeile

ſehr niedrig geſtellt iſt, von ganz
bedeutender Wirkſamkeit

Wer ſich vor
ſolchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner
GerichtsZeitung““, die, von den hervorragendſten Berliner Juriſten redigirt, bei ihrem
niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden und unterhaltenden
Inhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. Jn volksthümlicher und pikanter
Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle intereſſanten Kriminal und Civil-
prozeſſe des Jn- und Auslandes, namentlich der Berliner Gerichtshöfe; unterzieht es die
neuen Reichs und Landesgeſetze leicht faßlicher, eingehender Eröcterung, und erklärt
es alle beachtenswerthen, neueſten Entſcheidungen des Reichsgerichts, Kammer-
gerichts und Oberverwaltungsgerichts, deren Kenntniß in den weiteſten Kreiſen,
namentlich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus und Gutsbeſitzern 2ec., ſelhſtverſtändlich,
allen Juriſten unentbehrlich iſt. Dieſe Ausführlichkeit von jedermann durchaus nöthiger,
ſehr leichtverſtändlich dargeſtellter Belehrung in Verbindung mit dem reichhaltigen,
allen Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien Rath ertheilenden Brief-
kaſten, das anerkannt böchſt gediegene Feuilleton, welches ſtets die neueſten,
teſten Romane ſowie belehrende und humoriſtiſche Artikel unſerer erſten Schrift-
ſteller enthält, führen der „Berliner GerichtsZeitung“ unausgeſetzt eine große Anzahi
neuer Abonnenten u. ſo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten,
verbreitetſten Blättern Deutſchlands rechnen varf.
dringt die Zeitung den Leſern eine Fülle von Un erhaltung kurch eine umfaſſende Chronik
der Berliner Tages-Ereigniſſe, vermiſchte Nachrichten von nah und fern, unparteiiſche

Außer dem vorher Angeführten

Kritiken über Berliner Kunſt- und Theater-Novitäten, eine ganze eigenartige höchſt
pikante politiſche Rundſchau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Publiziſten,
d die Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe orientirt, endlich Reichstags und

indtags Berichte 2e. 22. Allen neuen Abonnenten der Berliner Gerichts Zeitung wird auf
Wunſch der Theil der ungemein intereſſanten Novelle von Rudolf Menger,
„Grafin Loreley“, ſoweit die Novelle bereits zum Abdruck gelangt iſt, voll
ſtändig und ganz koſtenfrei nachgeliefert.

ladet beim bevorſtehenden Quartalswechſ

Quartal entgegen.

wirkten Neugeſtaltung in vielen Kreiſen

Das „Halle' ſche Tageblatt“

und Landtageverhandlungen, Nachrichten
der Provinz, der Kunſt und Wiſſenſchaft,
niß ſeiner Leſer und bietet täglich eine
andere Provinzialzeitungen.
ſonderes Jntereſſe gewidmet

Das „Halle'ſche Tageblatt“

Artikel, Räthſel, Schach 2c.

jahr nur

Mark
Probenummern g

Abonnements Einladung

„Halle ſche Tageblatt

Amtliches Verordnungsblatt für die Stadt Halle

86. Jahrgang
Poſtanſtalten nehmen Abonnements auf daſſelbe zum Preiſe von 2 Mark pro

Der Jnſertionspreis beträgt pro Zeile 15 Pfg.
Das „Halle'ſche Tageblatt“ hat nach ſeiner am 1. Januar er. be

die Auflage des Blattes in ſtetigem Wachſen begriffen.

Montags) eine unparteiiſche politiſche Ueberſicht, Reſumes aus den Reichstags

Den lokalen Angelegenheiten wird ein ganz be

Feuilleton das Jutereſſanteſte und Wiſſenswertheſte und bringt außerdem in
einer Sonntagsbeilage kurze Novellen, wiſſenſchaftliche und literariſche

Der Abonnementspreis für das „Halle'ſche Tageblatt“ beträgt pro Viertel

el zum Abonnement ein. Sämmtliche

erhöhtes Jntereſſe gewonnen und iſt

bringt bei täglichem Erſcheinen (außer

aus dem Gebiete der Tagesgeſchichte,
des Handels und Verkehrs zur Kennt-
Fülle intereſſanten Stoffes, wie wen ig

bietet in einem ſorgfältig ausgewählten

2,00.
ratis und franko

Post Auetellungse-
ur Kunden

für Private,

Miethe -Contracte
Zoll -Inhalts-,

erklärungen
ſind vorräthig in der

Erpedit. d. Kreisblatt
Schärpen, Pänder

Anwſ. z. Rettg.
v. Trunkſucht oh.Umsonst

Falkenberg in Reinickendorf.
Enn großer, 7 flammiger

etroleum-och Apparatiſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt
die Kreisblatt-Sxpedition.

Ein fettes Schwein
iſt zu verkaufen
Meuſchau 17.

Fette Schweine
Fahnen, für Vereine liefert

Franz Reinecke, Hannover.
verkauft W. Scheie,

Dom. Schladebach.



Feld Verpachtung.
Morgen Feld in Geuſager

Flur ſind auf 6 bis 12 Jahre
ſammt der diesjährigen RoggenErnte
zu verpachten. Näheres durch den
Auctions-Commiſſar

Paul Rindfeisch
in Merſeburg.

Seit 18 Jahren
hat ſich das
Reue Finanz- c Ver(ooſungsblatt
ron A, Dann in Stuttga t, gegründet 1867,
das älteße, reichh tigſte und daher verbreit ifle
Finanzb att Süddeutſchlands, als treue
Führer, Berather und Gücksbote leiner
und großer Capi a iſten be währt; Probe-
nummern gratis, jährlich Mk 2 bei jeder
Poſt, Buchbandlung oder bei A. Dann,
Stuttgart
Gaſthof Verkauf.
Ein ſehr nahrhafter Gaſthof mit

22 Morg. Acker u, Wieſe der einzige
in einem gr. Dorfe i. Kreiſe Schweinitz
Reg. Bez. Merſeburg ſoll Krankheits-
halber verkauft werden. Kaufpreis
6900 Thlr. Anzahl. 23000 Thlr.
Näheres durch Herrn Fr. Rennecke

Mohiliar-Kuckion in Merſeburg.
ſollen im hieſigen Rathskellerſaale 3 Sophas, 4 neue Bettſtellen
mit Stahlfedermatratzen, verſch. Tiſche, Stühle, Schränke, Kleiderſtänder,
Kommoden, Spiegel, Waſchtiſche, Federbetten, Kleidungsſtücke, Haus und
Wirthſchaftegeräthe, ſowie eine Partie neue Herrenhüte, Sonnen- und
Regenſchirme, 5 Mille Cigarren und Cigarretten 2c meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, 20. Juni 1885.

Paul Rind ſteisch,
Auetions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Obstverpachtung,.
Das Hartobſt und die Sauerkirſchen der Gemeinde Dörſtewitz ſollen

Donnerſtag d. 25. Juni, Nachmittags 5 Uhr
im Gaſthofe zu Dörſtewitz weiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verpachtet werden. Der Gemeinde- Vorſtand.

aus Verkauf.
Wegen Verlegung meiner Pianoforte- Fabrik nach Halle a/S.

beabſichtige ich mein Grundſtück in beſter Geſchäftslage Merſe
burgs, große und kleine Ritterſtraßenecke zu verkaufen. Daſſelbe
enthält geräumiges Wohnhaus mit Laden u großen Magazinen,

Mittwoch den 24. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr an
iſt zu verpachten.

Heute Dienſtag von 8 Uhr an.
Gt. Klaffenbach,

Bäckermeiſter.

ine ordentliche Frau urE Gartenarbeit geſucht r

Winkel Nr. 6.

Steinſetzergeſellen
erhalten gutlohnende Accordarbeit

G. Hartwig, r neitz.

Suche zum baldigen Antritt

l jungen Schafknecht
Domaine Schladebach.

ne

Die Obſtnutzung
im Garten Reitbahn 7

in Jeſſen. Kr. Schweinitz.
A ſtöckiges neues maſſives Fabrikgebäude mit Keller, Holz-

ſchuppen, Nebengebäuden und Thoreinfahrt. Sämmtliche Gebäude

Zieh. 25. Juni 85, lIlauptgew.
6000 N. MFth.

W 250 Gewinne im Werthe von 49000 Mart, m

Loose à 3 M. bei dem Ceneral- Agenten

Carl Krebs in Quedlinburg
u. L. Zehender Merseburg.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Tee Fompor
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei.
J C.Theerſchwefelſeife

aus der Hofparfümerie- Fabrik
von C D. Wunderlich, prämiirt

Nürnberg I882.
Bewährt und ärztlich empfohlen gegen

Unreinheit des Teints, Sommerſproſſen,

Kopfſchuppen, Grind Flechten,
Schwitzen der Füße à 50 Pfg. Ver-
beſſerte Theerſeife, ohne den
läſtigen Theergeruch und mit verſtärkter
Wirkung à 35 Pf. vei Herrn Paul
Marckſcheffel, Roßmarkt.

Vorzüglichen

freiburger Wein
auch zur Bowle geeignet

empfiehlt per Flaſche 65 Pf. incl. Fl.

Curt Adam,
Oberburgſtr. 5.

Möbellransporte
übernimmt innerhalb und außerhalb

der Stadt Nerlich,
Roßmarkt Nr. 9.

Auch iſt mein Möbelwagen bei
Umzügen zu verleihen. D. O.

Münchener Spatenbräu,
Rürnberger Epportbier,
Rürnberger Schankbier,
Pl(ume des Elſterthales,
Riebeck'ſches Lagerbier,
Halliſches nach Pilſener Art,
Berliner Weißbier,
Weizenlagerbier,
Schwarz- oder Ritterbier
empfiehlt in Flaſchen und Gebinden
die Bierhandlung von

Carl Adam,

l Cueclinb. Pfercde-lotterie,

Jraunsehveigsche Allgemeine Vhweh-lersederungs-besellsehaft

ſind in beſtem baulichen Zuſtand. Nähere Auskunft ertheile gern

O. R. Mätter, Merſeburg.
C 3wangs Verſteigerung.
Mittwoch, 24. d. M., Vorm. S Uhr verſteigere ich im

hieſigen Rathskellerſaale bezw. Rathskellerhofe:
2 Kommoden, 2 Holzſtühle, 1 Holzkoffer und
1 Einſpänner-Wagen.

Merſeburg, 22. Juni 1885.
Tauchneötfa. Gerichtsvollzieher.

in Rraunschweig
empfiehlt ſich dem landwirthſchaftlichen Publikum zur Verſicherung von
Pferden, Rindvieh, Schweinen und Ziegen.

T Feſte Prämien, prompte Entſchädigung. S
Näheres durch den unterzeichneten Vertreter obiger Geſellſchaft

Julius Thomas, Kaufmann in Merſeburg.

Am ſeine Einkäuſe

Schuhwaaren
zu machen, bietet Unterzeichneter einem hochgeehrten Publikum die beſte
Gelegenheit. Auswahl wie bekannt reichhaltig, Preiſe billigſt.

VI. VI me, kl. Ritterſtr. 1.

W. Schele.

Frauenwerden zur Feldarbeit ſofort an-
genommen. Neumarkt 54.

Ein ordentliches, kräftiges

ch nin den Kuhſtall zu ſofort reſp. 1. Juli
geſucht. Rittergut Dölkan,.

Ich ſuche zum 1. Juli für eine
hieſige Herrſchaft bei hohem Lohn
ein im Zimmerreinigen, Waſchen und
Plätten erfahrenes Stubenmädchen
und ein im Kochen erfahrenes und
in der Hausarbeit tüchtiges Mädchen.
Beide müſſen gut empfohlen und nicht
zu jung ſein. Baldige Meldungen
bei Frau Gummert.

Markt 21.

gheater in Leipzig.
Neues: Dinſtag: 2. Gaſtſpiel der Fr.

Roſa Papier, K. K. Hofopernſ.: Aida.
Mittwoch 1. Gaſtſpiel des Herrn Eugen
Staegemann Zum 1. Male: Don Juan's
Ende. (P. Heyſe.) Donneiſtag: Die
Schulreiterin. Die goldne Spinne.
Freitag Letztes Gaſtſpiel der Fr. Roſa
Papier, K. K. Hofopernſängerin: Der
Prophet. Sonnabend: 3. Gaſtſpiel des
Herrn Eugen Staegemann: Don Juan's
Ende. Altes: Dienſtag: Zum 57.
Male. Kyritz-Pyritz. Mittwoch und
Donnerſtag Geſchloſſen. Freitag: 2. Gaſt
ſpiel des Hrn. Eugen Staegemann: Fedora.
Sonnabend: Geſchloſſen.

r cTTTTTTTTTTKarlsbader Herren- Stiefeletten und 2

Promenaden- Schuhe
für jeden Fuß paſſend, ſehr preiswerth.

Der Verkauf dauert nur bis Mittwoch Abend im
„Gaſthof zum Hahn“ 1 Tr.

Familien Nachrichten.

Dank.
Allen Freunden und Bekannten die

uns beim Tode und Begräbniß unſeres
Sohnes und Bruders ſo viele Beweiſe
der Liebe und Theilnahme erwieſen
haben, ſowie Herrn Paſtor Delius
für ſeine Troſtesworte im Hauſe und
am Grabe ſagen herzlichen Dank.

Die Familie Träthner.

betten-Ausverkauf
im Rathskeller 1 Treppe hoch,

findet nur noch bis heute Nachmittag 5 Uhr statt
und wird der Reſtbeſtand wegen Erſparung der Rückfrachtbedeutend billiger e 8 ſuach

Die Verralttung-
Badeanstalt im heis. Königl. Schlossgarten

Todes Anzeige.
Heute entschlief sanft mein

geliebter Mann

Hermann Kabe
in seinem 44. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Dien-
stag den 23. Juni, Nachmittags
3 Uhr statt.

Merseburg, 20. Juni 1885.

Auguste Rabe
geb. Mundt.

täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geöffnet.
e 7 J eRedaction: G. Leid holdt. Schnellprefſendruck und Verlag: Buchdrugerei von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplaz 5.) Hierzu eine Beilage-
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Sein Kieb.
12] Novelle von Hans Wald.

8. Kapitel.
Hochzeit in der Stadt! Und eine ſo große,

prächtige, zu der ſo Viele eingeladen waren!
Bedurfte es da noch weiteren Antriebes, um die
Neugier und Erwartung auf das Höchſte zu
ſpannen Gar nicht! Wer ſelbſt nicht zu dem
glanzvollen Feſte geladen war, von dem war
ſicher doch eine Freundin oder Verwandte, reſp.
ein Freund oder Bekannter gebeten, und was gab
es da nicht Alles zu diskutiren! Aus einem der
erſten Häuſer der Stadt war die Braut, die ſtolze,
das ſagten ſie Alle, die ſchöne, das fand nur
noch ein Theil, obgleich das nicht gerecht war,und welch ein Herr war nicht der Vranigen

Was für ein ſtattliches Paar das geben mußtel
Und wie in einem Bienenkorb bewegte ſich

das Leben im Hauſe des Kaufmannes! Da gab
es Zurüſtungen in Hülle und Fülle, und wer
da vorbeiging, verharrte einige Minuten, um
hineinzuſchauen. Auch ſonſt war wohl vor und
in dem alten Hauſe von Ruhe nicht viel zu be-
merken, aber die Beweglichkeit beſchränkte ſich
mehr auf das alltägliche Geſchäftsgetriebe. Feier
liche, vornehme Stille lagerte ſich über den an
deren Theil des Hauſes und ſchwere weiße
Rouleaux verhüllten eine ganze, lange Reihe
von Fenſtern. Jetzt war die laſtende Hülle ver-
ſchwunden, an den Spiegelſcheiben putzten, wiſchten
und rieben viele geſchäftige Hände und nicht minder
wurde drinnen in den weiten Räumen mit Staub-
tuch und Beſen emſig hantirt. Und draußen
die Leute auf der Straße machten einen langen
Hals, um einen Blick auf die Herrlichkeiten werfen
zu können, die ſonſt ſo ängſtlich verborgen wurden.
Mit Rufen und Winken und ſtaunenden „Ah's“
wurde Dies und Jenes gezeigt, das gerade dem
Auge ſich bot. Was war die Braut doch glücklich!
Hedwig Reinhardt mußte glücklich ſein, und
ihr Bräutigam nicht minder, gewiß, die ganze
Stadt behauptete auch das! Wie die Leute anders
urtheilen ſollen, wenn ſie die ſtrahlenden Geſichter
des Brautpaares ſchauten? Nicht ein Wölkchen
gab es da, und wo hätte das bei ſo viel Pracht
und Herrlichkeit auch herkommen ſollen Auch
der alte Herr Heinrich Reinhardt war fröhlich
und guter Dinge, obgleich er Jedem, der es hören
wollte, klagte, die Unruhe, welche die Feſtvor-
bereitungen verurſachten, treibe ihn faſt zum Hauſe
hinaus. Das glaubte ſchon Jeder, aber Herr
Reinhardt trug doch ſelbſt dazu bei, immer Neues
herbeizuſchaffen, was die Feierlichkeit verſchönern
ſollte. Alles, was die Braut nur wünſchte, wurde
herbeigeſchafft und nie fiel dann der leiſeſte Vor
wurf. Wie hätte der zärtliche Vater auch dem
ſtrahlenden Kinde eine Bitte abſchlagen können
Hedwig verfügte unbedingt über den Vater, und auch
der Bruder folgte willig ihrem überlegenen Geiſt.
Er hatte es bisher wenigſtens ſtets gethan!
Wie ſollte aber Paul Reinhardt ſelbſtſtändig
auftreten können Er war ein ſo gutmüthiger
junger Mann, dem es faſt zur Gewohnheit ge
worden war, den Worten der Schweſter zu
folgen. Man trifft das nicht oft ſo, doch die
kluge Hedwig hatte es verſtanden, die Zügel
des Hausregiments in ihrer Hand zu vereinen.
Und würde ſie nach ihrer Hochzeit das anders
werden laſſen Daran dachte ſie nicht! Zu
jenen beiden Folgſamen, Vater und Bruder,
würde ſich vielmehr noch ein Dritter geſellen,
ihr Gemahl! Wie würde der ſeiner Frau auch
etwas verweigern können Das ſagte ſich Hed-
wig Reinhardt alle Tage vor ihrer Hochzeit,
und deshalb glänzte ihr Auge ſo froh! Sie
liebte den Vater, den Bruder, den Bräutigam,
aber dafür ſollten ſie auch ihr zu Willen ſein.

Das war überhaupt bisher Jedermann in der
Stadt geweſen, der mit ihr in Berührung trat.
Da gab es keinen Widerſpruch, im Gegentheill,
man hatte noch Alles aufgeboten, ſich die Gunſt
der jungen reichen Dame zu erringen. Und die
Huldigung, die ihr der eigenen Perſon wegen
vielleicht verſagt worden wäre, ſie wurde ihr
dargebracht des Vaters und Bruders wegen.

ählten ſie nicht zu den erſten Männern der
tadt? Wer konnte ſich alſo neben Hedwig

Reinhardt oder gar über ſie ſtellen

Nachdruck
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ſtufen zum Thurm hinauf, es machte ihm Spaß,

Niemand that das, Niemand konnte es
auch! Aber war nicht Jemand gekommen,der ihr ſo ſelbſtbewußt und wileneſtart ent

gegengetreten war Auch daran dachte die ſtolze
Braut, wenn ſie vom Fenſter aus die alten
Thurmzinnen herübergrüßen ſah! Wie konnten
doch dieſe hellleuchtenden Augen ſo kalt und
finſter blicken die reine hohe Stirn verſchwand
dabei ſo ſchwell, und auch die ſchön geſchwungenen
Augenbrauen zogen ſich drohend zuſammen.
So tief bohrten ſich die weißen Zähne in die
roſige Lippe und ſo heftig ſtampfte das Füßchen
im leichten Seidenſchuh auf den Boden, daß der
zärtlich- gepflegte Schooßhund ſchleunigſt aus der
gefährlichen Nähe der zornigen Herrin entſchwand.
Das kleine Thierchen lief ſchon gern die Stein-

den großen Hector zu zauſen und zu beißen.
Und der Gutmüthige läßt ſich das von dem
ſchwachen Gegner geduldig gefallen. Es beleidigte
ihn gar nicht.

Aber des Hündchen's Beſitzerin ſchritt nicht
gern zum Thurm, und doch wieder zwang es
ſie zu dem Wege. Sie wußte nicht, warum ſie
ging, was ſie dort oben in dem alten Gemäuer
ſuchte, ſie ging und ging lange Zeit. Ganz ge-
nau ſtand es ihr vor den Augen noch, das Bild,
welches ſie eines Abends nach der Heimkehr
von der Promenade erſchaut. Jm Zimmer
des Vaters ſaß ein ſchlankes, junges Mäd-
chen, und Vater und Bruder ſprachen ſo
eifrig damit, daß ſie den Eintritt der Tochter
und Schweſter ganz überhörten. Nie war das
vorgekommen bisher Das ſchon hatte ſie ge-
reizt und der Aerger war nicht geringer geworden,
als das fremde Mädchen ſpäter auf ſie zukam
und mit einfachen Worten ihr die Hand bot.
So ruhig war das fremde Ding geweſen, als
ſpräche es mit ſeinesgleichen. Und dann, als
Vater und Bruder des Rühmens nicht genug
von dem jungen Fremdling wußten, da hatte ſich
Hedwig umgewendet und war kurz in ihr Ge-
mach geeilt. Kein Wort hatte ſie mehr ge-
ſprochen, aber in der Thür hatte ſie ſich noch
mals umgewendet und war einen Blick der
Beſucherin begegnet, ſo ruhig und klar, daß ſie
ſofort wußte, hier habe das Gebieten ein Ende.

Hedwig Reinhardt wollte aber gebieten, die
erſte ſein, die beſcheidene Höflichkeit, die ihr
Fanchon Pöerier entgegenbrachte, behagte ihr

—vxvx——WVv„—-—v————cxJ—

We

Dienſtag, den 23. Juni 1885.

derten ſich die Leute, weshalb die ſchöne Braut
dort oben ſo beharrlich zum Thurm an der
Stadtmauer ſchaue! Die Gedanken, welche das
ſtolze Herz dort oben bewegten, errieth Niemand.

9. Kapitel.
oft Du einen Augenblick Zeit übrig, Hedwig

as war das für eine ſanfte freundliche Stimme,
die ſo das Nachdenken der am Fenſter Stehenden
unterbrach. Paul Reinhardt gehörte ſie an, der
leiſe in das Zimmer getreten.

Sie wendete ſich ſchnell um! War jetzt etwa
ſchon die Gelegenheit gekommen, ihren Plan aus-
zuführen? Das mußte ſich bald herausſtellen.

Die beiden Geſchwiſter ſahen einander ſehr
ähnlich, trotzdem ſie doch dem Character nach ſo
verſchieden waren. Paul Reinhardt war ein
friſcher junger Mann mit den einnehmenden Ge-
ſichtszügen der Schweſter, aber die Unnahbarkeit
und der Stolz, der aus ihren Augen ſprach, war
bei ihm einer heiteren Freundlichkeit gewichen.
Liebenswürdig und gefällig gegen Jedermann,war der „junge Herr“ aller Orten beliebt, ſein

größter Fehler, den Viele ſogar unbegreiflich
fanden, war eben ſeine Nachgiebigkeit gegen ſeine
Schweſter. Manches junge Mädchen in der
Stadt hatte ſich ſchon Hoffnungen auf die Hand
des einzigen Sohnes des alten Reinhardt gemacht,
wenn dieſe Hoffnung nicht erfüllt wurde, ſo
wurde die Schuld an der Täuſchung nicht ſo
ganz mit Unrecht der weiblichen Herrin im
Hauſe zugeſchrieben. Wir kennen auch die Be-
weggründe für dieſe Handlungsweiſe.

„Haſt Du einen Augenblick Zeit übrig hatte
Paul Reinhardt gefragt. Hedwig antwortete
durch die Gegenfrage:

„Für Dich
„Diesmal nicht“, war die Erwiderung. „Du

weißt ja, die kleine Fanchon vom Thurm hat
für Dein Brautkleid die Stickerei gefertigt.
Sie möchte Dich fragen, ob die Arbeit Deinen
Beifall gefunden. Willſt Du ſie nicht ſehen

Recht zögernd hatte der junge Mann ge-
ſprochen, gar nicht ſo ſicher, wie man es hätte
erwarten ſollen. Er wußte ja, wie Hedwig über
das junge Mädchen dort draußen dachte. Er
war ſelbſt zu der Schweſter mit der Anmeldung
gegangeit, da er fürchtete, daß ein Diener nur
einen kurzen abweiſenden Beſcheid bringen werde,
der Fanchon zweifellos tief gekränkt haben würde.

nicht, weil ſich dahinter eine Selbſtſtändigreit
verbarg, die ſie nicht zu ertragen vermochte. nöthigen Schmerz erſparen!
Wer war dieſe Fanchon denn Ihrem Bruder
hatte ſie es bei ſeinen thörichten Worten geſagt,
und als ſie oben von der Zinne gewahrte, wie
er unter dem Eindruck des von ihr Geſagten
ſofort hen Thurm verließ, da hatte ſie triumphiert.

Sie war die Erſte im Hauſe, ſie wollte es
bleiben, ein fremder Eindringling fand darin keinen
Raum! Als ob aber Fanchon ſolche Pläne gehegt
hatte Nicht im mindeſten! Doch Hubert Reinhardt
hatte ſie erzogen im ſtarken feſten Vertrauen
auf ſirh ſelbſt, nicht in blinder Unterwürfigkeit
gegen Andere. Hedwig duldete von einem nach
ihrer Auffaſſung ſo wenig gleichſtehenden jungen
Mävchen nicht den geringſten Einwand, Fanchon
ertrug keine Demüthigung. Dabei konnten beide
ſich nie begegnen.

Die Gedanken an Fanchon waren es, die ein
Wölkchen auf der jungen Dame Stirn hervor-
riefen, wenn ſie allein war. Der Bruder war
in den letzten Tagen ſo ſtill und in ſich gekehrt
worden, wie ſie ihn vorher nie geſehen. Er
hatte jenes Mädchen im Thurm, ſein Liebchen,
alſo doch noch nicht vergeffen. Und das mußte
ſein! Vermählte er ſich. je mit einer ſo ent-
ſchiedenen Frau, ſo erhielt dieſe bald die Gewalt
im Elternhauſe, ſie würde dieſer weichen müſſen,

und das das ſollte nicht ſein! Nie-
mals! Hier mußte ein Ende gemacht werden,
und zwar ſchnell, ſofort, da durfte kein Aufſchub
mehr ſtattfinden. Doch welches war das geeig-
nete Mittel, die Beiden für immer zu trennen
Sie hatte es noch nicht gefunden, aber ſie war
überzeugt, ſie würde es ſicher zur rechten Zeit
entdecken.

So dachte die junge Dame zwiſchen den
ſchweren Seidenvorhäng en an dem Fenſter des
alten Hauſes, und unten auf der Straße wun

Und er wollte ſo gern dem armen Dinge un-
Wie war doch

Fanchon ſo beſcheiden und anmuthig zugleich er
ſchienen, wie bittend hatte ſie ihr Geſuch vor-
gebracht, Paul hatte fich wohl gehütet, von
neuem in die braunen Augen zu ſchauen; er
wußte, welche Macht darin verborgen lag und
doch gehörten ſie nur einem jungen armen Mäd
chen aus der Fremde, von dem Niemand wußte,
worſer es gekommen.

In dem Auge der ſtolzen Dame hatte es einen
Moment ſeltſam aufgeleuchtet; war die von ihr
erſehnte' Gelegenheit ſchon da, um Fanchon ein
für alle Male ein Ende zu machen

„Und Du kommſt ſelbſt, mir das zu ſagen
fragte ſie vorerft forſchend. „Jch wußte nicht,
daß Du b vsher jemals meine Modiſtinnen und
Schneiderim ken angemeldet hätteſt!“

Der junge Mann ging unruhig im Zimmer
auf und ab; er rang ſiöchtlich mit einem Entſchluſſe
und endlich war er mit ſt ins Reine gekommen.

„Was nützt d. as Quälen Fief er aus. „Und
auch das Verſter len verſtehe ich mit Jch muß
Dir ſagen, was ich auf dem Herzen hade.
Magſt Du es auſ nehmen, wie Du willſt.“

„Du vergißt, derß Du mir einen Beſuch an
gemeldet,“ war die ruhige Antwort. Doch es
zuckte leiſe um Hedw'iig's Lippen.

„Jch habe es nicht vergeſſen. Gerade deshalb
will ich jetzt ſprechen. Höre mich nur an!“

„Jch bin recht begierig auf Deine Worte!“ Die
junge Dame ließ ſich mit vollendeter Grandezza
auf ein Sopha nieder und heftete die Augen
auf den Bruder. Er war ans Fenſter getreten
und ſprach von dort aus, ſeiner Zuhörerin halb
den Rücken zuwendend:

„Du thuſt dem jungen Mädchen im Thurm
bitter Unrecht, Hedwig. Einen Augenblick haben
mich neulich Deine Worte über Fanchon ängſt-



lich gemacht, aber bei ruhigem Nachdenken mußte
ich ſagen, was ein Jeder weiß: Fanchon iſt ein
herzensgutes, liebes Kind. Was haſt Du nur
gegen ſie Der Vater will ihr wohl, Eduard

„Was ſagt er Bis dahin hatte die junge
Schöne ſchweigend in ihrer Stellung verharrt
Jetzt erhob ſie ſich ſchnell und trat an den
Sprechenden heran.

„Was ſagte mein Bräutigam, Paul Kurze,
ſcharfe Worte waren das, denen gegenüber mit
der Antwort ſchwer auszuweichen war. Paul
ließ ſich ungern in einen Discurs ein, aber da
er jetzt ſah, daß er zu viel geſagt, um ferner
ſchweigen zu können, warf er kräftig auch die
bisherigen ängſtlichen Bedenken von ſich.

„Bitte, nimm wieder Platz!“, begann er ſeine
Antwort. „Du ſollſt Alles hören. Alſo ich
begegnete Eduard kürzlich auf einem Morgen-
ſpaziergang. Er kam aus dem Thurm. Jn
Geſchäftsangelegenheiten wollte er Fanchon
beſucht haben. Er hat die Einladung zuEurer Hochzeit erneuert und Fanchon t
auch angenommen. Zuletzt aber“, er ſtockte
einen Augenblick, fuhr dann aber mit kräftiger
Stimme fort, „meinte er, ich würde glücklich
zu preiſen ſein, wenn Fanchon meine Frau
würde. Sie habe an ihre Hand aber die tolle
Bedingung geknüpft, ihr künftiger Gemahl müſſe
ſeine Wohnung im Thurme nehmen. Ich ſollte
ſie alſo nur aufgeben.“

Stoßweiſe hatte Paul die einzelnen Sätze
hervorgebracht. Hedwig war ſehr bleich geworden,
ſo daß ihr Bruder beſorgt zu ihr trat.

„Es iſt gut, Paul,“ wehrte ſie ab, „ich danke
Dir für Deine Mittheilung. Jch ſehe nun in
der That, wie hoch alle Männer jenes Welt-
wunder im Thurme ſchätzen und will's alſo
ſehen. Bitte, ſchicke Fanchon zu mir!“

„Empfange ſie freundlich,“ bat er.
„Wie ſie es verdient,“ war die Erwiderung.

„Doch biſt Du ängſtlich, ſo magſt Du ſelbſt ſie
zu mir geleiten und Zeuge unſerer Unterredung
ſein. Sie wird nur kurze Zeit dauern!“

Paul eilte hinaus. Kaum hatte er die Thüre
hinter ſich geſchloſſen als die Zurückgebliebene
ſich erhob und mit erregten Schritten im Zimmer
auf und abſchritt Das koſtbare geſtickte
Taſchentuch wurde von den zitternden Fingern
im Augenblick zerknillt und die Lippen mur-
melten fortwährend unverſtändliche Worte
vor ſich hin. Da hallten leiſe Schritte auf der
Treppe, tief holte Hedwig Athem, um die nöthigeRuhe zurückzugewinnen, und dann kehrte e

langſam zu ihrem früheren Sitz zurück. Gleich
darauf öffnete ſich die Thür und Fanchon Perier
trat vor Paul Reinhardt, deſſen Geſicht lebhaft
geröthet war, ein. Er trat ſofort in den Hinter-
grund des Zimmers zurück, während Fanchon
mit ihrer lieblichen Stimme die junge Dame
begrüßte und beſcheiden ihre Frage vorbrachte.

So kalt und ſtill ſchaute das ſchöne Geſicht
auf die Beſucherin im einfachen Kleide! Keinen
größeren Unterſchied gab es, als zwiſchen dieſen
beiden Mädchen. Dieſe auf dem Sopha mit
den feſtgeſchloſſenen Lippen, dem hoch erhobenen
ſtolzen Kopf und dem ſtrengen Blick, jene in ein-
facher, natürlicher Anmuth mit den klaren, liebe-
vollen Augen und dem beſcheidenen Weſen. Eine
Schönheit war ſie nicht, aber nie war Fanchon
Paul Reinhardt gewinnender erſchienen, als jetzt,
wo ſie ſo beſcheiden, ruhig der vornehmen Dame
gegenüberſtand.

Welche Pläne mochten während der kurzen
Pauſe nicht hinter der hohen Stirn geſchmiedet
und verworfen werden Paul blickte unruhig
zur Schweſter hinüber, er fürchtete eine harte
Anrede und trat wie zum Schutze Fanchon's
einige Schritte vor, doch da antwortete Hedwig
bereits.

„Sie ſollen ſelbſt urtheilen, Fräulein Fanchon,
wie Jhre Arbeit ſich an dem Kleide ausnimmt.
Verweilen Sie hier einen Augenblick. Du leiſteſt
wohl dem Fräulein ſo lange Geſellſchaft, Paul

Und damit ſchloſſen ſich die Flügelthüren
hinter der davonrauſchenden hohen Geſtalt.

(Fortſetzung folgt.)

Pferderennen des SächſiſchThüring.
Reiter- und Pferdezucht-Vereins.

(Bericht des „Kreisblatt“).
-s. Merſeburg, den 22. Juni. Geſtern Nachmittag

fand bei allerdings nur leidlichem, von Wind und Regen
ſchauern etwas beeinträchtigtem Wetter das diesjährige
Rennen des SächſiſchThüringiſchen Reiter und Pferdezucht

Vereins auf dem großen Exerzierplatze ſtatt. Die Witter
ungs- Verhältniſſe mochten wohl namentlich der Grund er
warum, wie es uns ſchien, die ſonſt ſehr frequente Theil
nahme des ſchauluſtigen Publikums diesmal hinter den
Vorjahren zurückblie b. Während des Rennens verweilte
auch der zur Zeit hier befindliche Kaiſerlich ruſſiſche General
Major, Excellenz von Dahler, längere Zeit auf dem
Rennplatze. Die Rennen ſelbſt verliefen, ungeſtört von
Unfällen, in folgender Weiſe

J. Eröffnungs- Rennen Ehrenpreiſe den erſten beiden
Pferden. Flachrennen. HerrenReiten. Für Pferde aller Länder,
die weder ein öffentliches Flach- noch Hinderniß Rennen
gewonnen haben. 15 M. Einſ p. o. p. Gew 10 kg über
der Skala, Stut. 1 kg erl. Diſt, ea. 1500 Meter. Dem
zweiten Pferde die Hälfte der Einſ. und er Ange
meldet waren 6 Pferde, davon ſtarteten 4: 1) Herrn
Prem.Lieut. von Treskow's (4. Huſ.) dunkelbr. Wallach
„Moſes,“ geritten vom Beſitzer (1.), mit 10 Längen ge
ſiegt. 2) Herrn Lieut von Kroſigk's (12. Huſ.) braune
Stute „Ausnahme,“ geritten vom Beſitzer (II.)
3) Herrn Steffen's Fuchs-Stute „Despotin geritten
vom Herrn Lieut. Schmidt von Schwind (12. Huſ.) (1III.)

4) Herrn J. Jäger's jun. brauner Wallach „Hidalgo,“
geritten von Herrn Bärbalck Leipzig. Hildalgo ausge
brochen, gab Rennen auf.

l. Rauch-Rennen. Staatspreis 1500 Mk. Hürden-
Rennen. Herren Reiten. Für inländ. Hengſte und Stut.
40 Mk. Einſ., halb Reug. Gew. 1 Ks unter der Skala.
Pferden, die nie ein Hinderniß Rennen im Werthe von
1500 Mk. gewonnen, 2 kg erl., ſolche Pferde, welche
noch kein öffentliches Hinderniß-Rennen gewonnen, tragen,
wenn ſie auch auf flacher Bahn nie ein Rennen von
1500 Mk. gewonnen haben, 5 kg weniger. Diſt. ca. 1800
Meter. Der Sieger erhält ſeinen Einſ. vorweg, vom Reſt
der Einſ. und Reug. dem zweiten Pferde zwei VOrittel, dem
dritten Pferde ein Drittel. Angemeldet waren 10 Pferde,
davon ſtarteten 3: 1) Herrn Geuerallieut. Prinz Wilhelm's
von Württemberg, Königl. Hoheit, brauner Hengſt „Ber g-
falk,“ geritten vom Lieut. Freiherr von ThumbNeuburg
(12. Hnſ.) (1.), ſiegte nach Belieben. 2) Herrn Prem.
Lieut von Treskow's (4 Huſ.) FuchsStute „Dota,“ ge
ritten vom Herrn Lieut. von Grävenitz (3. Huſ.) (II.), aus
rn doch gewendet, rettete das zweite Geld.
3) Herrn Fr. Bandelow's dunkelbr. Hengſt „Blue Mon-
key,“ geritten vom Beſitzer, ausgebrochen und nicht ein-
gekommen.

l. Kaiſer-Preis. Ehrenpreis, Allergnädigſt gegeben
von Sr. Maj. dem Kaiſer und König. 60 Mk. vom Ver
eine dem zweiten Pferde. Steeple-Chaſe. Für Pferde aller
Länder, mindeſtens ſechs Mal 1885 im Dienſt bei der
Truppe geritten, im Beſitz von aktiven Linien Offizieren
des 1V. Armee Korps und von ſolchen zu reiten. 10 M.
Einſ. p. o. p. Gew. 2 kg unter der Skala. Für jede
ſeit dem 1. Januar 1884 in Flach- oder Hinderniß Rennen
ewonnenen 1000 M. 1 Kz extra. Diſt. ca. 2000 Meter.Vem erſten Pferde die Einſätze und Reugelder, abzüglich

der Einſätze für das zweite und dritte Pferd. Wegen
der Armee Trauer fiel das Rennen um den Kaiſer-
Preis aus.

1V. Verkaufs-Steeple Chaſe. Vereinspreis
1000 M. HerrenReiten. Für deutſche und öſterr.-ungar.
Hengſte und Stut. 30 M. Einſ., 10 M. Reug. Gewicht
5 kg unter der Skala. Stut. 1 Kg erl. Der Sieger,
der gleich nach dem Rennen verſteigert wird, iſt für 1500
M. käuflich, für jede angefangene 500 M. theurer 1 kg
extra. Ein etwaiger Ueberſchuß fällt an die Rennkaſſe.
Diſt. ea. 2200 Meter. Dem zweiten Pferde die Einſ. und
Reug. abzüglich des Einſatzes für das dritte Pferd.
Angemeldet waren 12 Pferde, davon ſtarteten 3: 1) Herrn
Rittmeiſter von Witte's (12. Huſ.) braune Stute
„Hymne,“ geritten vom Herrn Lieut, von Verſen, (1),
mit 5 Längen geſiegt. 2) Herrn Lieut. von Boſe's(12. Huſ.) Koengerange Stute „Roßtrappe“, geritten

vom Beſitzer (I1.) 3) Herrn Prem.-Lieut. von Treskow's
(4. Huſ.) Fuchs Stute „Lätitia,“ geritten vom Herrn
Lieut. von Grävenitz (3. Huſ.) (III.).

V. Neumarkt-Rennen. Ehrenpreiſe dem erſten
und zweiten Pferde. Steeple Chaſe. Herren Reiten
Für Pferde die noch keinen Geldpreis von 300 M. und
darüber gewonnen haben. 10 M. Einſ. p o. p. Gewicht
5 kg unter der Skala. Diſt. ca. 1800 Meter. Dem
zweiten Pferde die Einſ. und Reug. Angemeldet waren
S Pferde, davon ſtarteten 4. 1) Prem.-Lieut von Tres-
kow's (4. Huſ.) dunkelbr. Wallach „Moſes“ geritten vom
Herrn Lieut. Freiherr Thumb von Neuburg (I.), nach
ſchwarfem Kampfe mit einer halben Länge geſiegt. 2)
Herrn Lieut. Schmidt von Schwind's (12. Huſ.) dunkelbr.
Wallach „Ekkehard,“ geritten vom Beſitzer (II.).
3) Herrn Lieut. von Kroſigk's (12. Huſ.) braune Stute
„Ausnahme,“ geritten vom Beſitzer (III.) 4 Herrn
J. Jägers jun. brauner Wallach „Hidalgo,“ geritten
von Herrn Bärbalck--Leipzig.

VI. Rennen der Einjährig-Freiwilligen
und Reſerve-Offizier-Aſpiranten des Thü-
ringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12. Ehren-
preiſe den beiden erſten Pferden. Steeple-Chaſe. Sämmt-
liche Eskadron Hindernifſe und die Hürdenbahn 20 M.
Einſ. p. o. p. Ohne Gewichts Ausgleichung. Diſt, ca
1500 Meter. Vertheilung der Einſaätze nach Uebereinkunft.

Es betheiligten ſich hieran Herr Reſ.OffizierAſpirant
Zimmermann (lIl.); Herr Einj.Freiw. von Döttinchem (Ill.);
Herr Einj.Freiw. Richter (1.) Herr Einj.Freiw, v. Elbe

VII. Troſt-Steeple-Chaſe. Ehrenpreiſe den beiden
erſten Pferden. Herren Reiten. Handicap. Für Pferde,
die 1885 in Merſeburg gelaufen, nicht geſiegt und recht
zeitig gemäß 8 53 des Renn Reglements eingekommen
ſind. 10 M. Einſ. p. o. p. Die Gewichte werden nach
dem fünften Rennen an der Waage bekannt gemacht. Diſt.
ca. 2000 Meter. Dem zweiten Pferde die Hälfte der Einſ.
und Reug. Bei Nachnennung bis zum Beginn des
Rennens fünffacher Einſ. Angemeldet waren 8 Pferde,
davon ſtartete: 1) Herrn Lieut. von Boſe's (12. Huſ)
ſchwarzbraune Stute „Roßtrappe“ geritten vom Be
itzer (I1.) und 2) die mit fünffachem Einſatz nachbenannte
uchsſtute „Lätitia“ des Herrn Prem.Lieut. v. Treskow

Huſ) geritten vom Herrn Lieut. Frhrn. Thumb, v. Neu
burg (12. Huſ.) (1.)

B. Die römiſchen Ziffern bezeichnen die Reihenfolge
des Einkommens der Pferde am Ziele.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Stadt. Getauft: Helene Emma, T. des Schacht

meiſters Nolte Charlotte Jda, T. des Maurers Ludwig
Ida Klara, T. des Handarb. Becker Anna Marie und
Eliſabeth Bertha, Zwillingstöchter des Schloſſers Brandt:
Anna Louiſe Marie, T. des Handarb. Klee Guſtav Adolf
Paul, S. des Handarb. Schenk; Henriette Louiſe, eine
unehel. T. Getraut: der Geſchirrführer F. E. Sieler
hier mit Frau L. P. Ch. geb. Schulz. Beerdigt:
den 17. Juni der todtgeb. S. des Handarb. Schmidt den
19. die Ehefrau des OekonomieJnſpektors Benneke; der
Lohgerbermſtr. Schäfer; die jüngſte T. des Maſchinen
wärters Bock.

Neumarkt. Getauft: Wilhelm Guſtav Otto, S.
des Handarb. Schatz; Gottlob Gotthold, S. des Geſchäfts
führers Becker Franz, S. des Steinſetzers Krieg.

Altenvburg. Beerdigt: der S. des Bäckermſtrs.
Träthner der S. des Handarb. Rauſchenbach.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 22. Juni. Marktpreis der Ferken in

der oche vom 14. bis 20. Juni er., 7,50 12 Mk.
pro Stück.

Magdeburg, 20. Jnni. Land- Weizen 178 182 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 168 172
Ak., Rauh Weizen Mk., Roggen 145 152 Mt.

Chevalier erſte 150 160 Mk. Land Gerſte 140 145
Utk., Hafer 140 156 Pik. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.

pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,30 43,80 M.
Letpztg, 20. Juni. Weizen feſt, per. 1000 netto

loco hieſ. 170 181 M. bz. fremd 69 1855 bez. Br.
Ro. gen ruhig er tetto oco 146 162 dez.
fremder 15 154 M bez. Br. Gerfte o. 1000 her e
125 175 nominell. Hafen per 100 Ueite (oee
45 68 be Br. Mais per 1000 K neito

toco U. bez. Br. amerikt 125 M bez. Raps
pr. 1000 kg netto loco M. nom. Rapokuchen
pr. 100 Kt nuetto loco Rüböl unveränd.,
per. 100 kg nuetto loco I, Br. p. Juni-Juli 51,
N. Br., pr. Sept. Oet. 52, M. Br. Spiritus
matter, per 16,000 ohne Faß loco 42,80 M. Gd.

Aus Nah und Sern.
Zu ernſten Arbeiterkrawallen

iſt es Dienſtag Abend in Brünn gekommen.
Zwiſchen Fabrikanten und Arbeitern beſtanden
Meinungsverſchiedenheiten wegen Durchführung
des geſetzlichen NormalArbeitstages. Die Ar-
beiter verlangen, daß incluſive der Pauſen nicht
länger als von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr
Abends gearbeitet werden darf, während die
Fabrikanten ſich darauf berufen, daß geſetzlich
Arbeitspauſen von anderthalb Stunden ange
ordnet ſeien, daß ſomit bei der Einhaltung einer
elfftündigen Arbeitszeit die Arbeit am Abend
erſt um 7 Uhr ſchließen dürfe. Die Arbeiter
rotteten ſich nun Dienſtag Abend zuſammen und
bombardirten die Fabriken, in welchen noch nach
6 Uhr gearbeitet wurde, mit Steinen. Das
einſchreitende Militär wurde mit Steinwürfen
empfangen. Fünf Soldaten wurden verwundet.
Von den Excedenten ſind zahlreiche verhaftet.
Um 10 Uhrzerſtreuten ſtarke KavalleriePatrouillen
die Excedenten.

Der Arbeiterſtrike in Brünn dürfte letzten
Nachrichten zufog vorüber ſein und mit
Beginn dieſer Woche wird wohl die Arbeit
wieder aufgenommen werden. Wie es ſcheint,
hat die Mahnung des Statthalters von Mähren
an die Arbeiter, ſich mit den Arbeitgebern güt-
lich zu einigen, da die Regierung die Strikegiele
keineswegs unterſtützen werde, großen Eindruck
gemacht und iſt darauf ein Vertrag zu Stande
gekommen, der wenigſtens eine theilweiſe Wieder
aufnahme der Arbeit zur Folge haben wird.

Eine ungeſchminkte Wahrheit.
Als der franzöſiſche Geſandte am Hofe des Königs
Friedrich Wilhelm J. von Preußen von den
Toiletten Geheimniſſen des Pariſer Hofes er
zählte und auch der Schminke, als eines für das
weibliche Geſchlecht unentbehrlichen Schönheits-
mittels erwähnte, ſagte der König mit einem
ſtrengen Blicke auf ein paar Hofdamen der
Königin, die einen für ihr ehrwürdiges Alter auf
fallend blendenden Teint zeigten „Keine Frau ſollte
ſich ſchminken, als die, welche nicht mehr erröthet.“

Ein origineller Gedanke.
Als am Sonntag in den Nachmittagſtunden in
Krugau Feuer ausbrach, hatte die Gemeinde in
Schlepzig kein einziges Pferd zur Fortſchaffung
der Spritze zur Verfügung. Schnell entſchloſſen
wurden zwei Ochſen vorgeſpannt, dieſe durch
Schlagen und Toben zur ſchnellſten Gangart
angefeuert und mit ſolchem Erfolge, daß die
Schlepziger Spritze, als die zweite auf dem Platze,
die zweite Prämie von 30 Mark erhjielt.

vvvv v W---vh- rRedaction Guſtav Leidholdt. Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Art hur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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